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So ifs, ihr Sterblichen, euch gar nicht unbewuſt,
Dahß ein verdroßner Sinn und Tragheit volle Bruſt

ſiiſſen Traum der Klugheit Guth etgrunden,
 munerer Geiſt kan dieſen Schatz nur finden.
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Zwar will manch hohes Werck an dieſen Satz nicht hangen,
Weil Aarons Ruthe kan in bluhrn mit Fruchten prangen,

Doch bleibtres ausgemacht, daß Unverdroſſenheit
Durch GOttes Seegens Thau die Sterblichen erfreut:

Wohl dem! der ſich alihier in ſeinen beſten Jahren,
Da er nach Weißheit ſtrebt, mit JESu ſucht zu paaren.

Diß haſt Du, SEELJGER, in Deiner Zeit gethan,
Jn Deiner kurtzen Zeit„die GOTT Dir zugemeſſen,
Jch ſchreib' ohn Heucheley bey Dir war unvergeſſen,

Daß unermudet ſeyn, der Jugend grune Bahn
Der erſten Jahre Pracht muß' unaufhorlich ſchmücken,
Jch weiß, Du ſaheſt ja mit unverwandten Blicken

Nach den umzaunten Schatz der achten Weißheit hin,

Jedoch! Du ſahſt nicht nur, Gedancken, Hertz und Sinn
Bemuheten ſich ſtets die Damme durchzubrechen,

Wovon ein Fauler kan nicht ohne Zittern ſprechen

Zwar zeigte fich ohnlangſt ein widriges Geſchick,
Das mancher, eh ers denckt, mit Schmertzen muß empfinden,
Das ſchien den feſten Schluß aus Deiner Bruſt zu winden,

Doocch giengſt Du j ſeber lobts, nicht einen Schritt zurück,

Den Vorſatz, der gefaßt, der Weißheit Dich zu ſchencken,
Vermochte kein Verdruß zu hemmen noch zu kran ken,

Und was das beſte iſt, ſo ſah' Dein frommes He
Bey der Beſtandigkeit nur immer Himm werts

Du dachteſt, wer mit Nutz die Klugheit denck
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Drum glaub' ich allbereit, daß GOttes heilger Rath,
Dich, da Du gillen Fleit auf das Seuciren brachteſt,
Und nach der Deinen Rath auf Hohe Schulen dachteſt,

Zu Deinem ew'gen Wohl ſo bald geruffen hat:
Wie Alucküch biſt Du nicht? Du haſt ſchon ablolviret,
Dein JESUS hat Dich ſelbſt nach Hertzens Wunſch gefuhret

Zur Weißheit, welcher nichts allhier das Waſſer reicht,

Wovor der klugſten Schaar gar gern die Seegel ſtreicht.
Wohl Dir, O Seeliger! Du haſt bald ausgelernet,
Du weiſt, was ſeelig ſcy/ was ſtets von Leid entfernet.

Betrubbe Eltern nehmt doch dis zum Balſam an,
Zwar weiß ich, daß Eurr Herh in blut' gen Thranen flieſſet,

Jch ſelbſten latign' es nicht, daß ſich bey mir ergieſſet
Ein herber JammerBach: Doch wer ſich finden kan,

Und die verkehrte Welt, die itzo herrſcht, betrachtet,
Von dem wird der allein vor hochſt begluckt geachtet,

Den der getreue GOTT rufft aus dem Jammerthal,
Drum mindert in Gedult der Seuffzer reiche Zahl;

Mein JESU laß uns auch die rechte Weißheit erben
Und gib daß wir dereinſt mit Freuden ſeelig ſterben.
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